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Und stehst du da als reiner warmer Strahl
Des Himmelsfeners, dann erwärmest du
Die Guten, und sie schließen sich an dich.
Du aber sei der Feinde wahrster Freund
Und lasse nicht von ihnen ab mit Worten,
Und Blicken, Beispiel, selbst mit langem

Schweigen,
Zurückgezogenheit, dir schwerem Tadel!

4. Keim

Wenn ich den kleinen Keim betrachte,
Aus dem einst frisch die Pflanze dringt,
Aus dem, wenn Lebensgluth erwachte,
Die bunte Blume sich entschwingt,
Aus dem ein Heilkraut sich entfaltet,
Aus dem ein Fruchtbaum sich erhebt,
Aus dem die Eiche sich gestaltet,
Die riesig auf gen Himmel strebt:
Dann tief im innersten Gemüthe
Bestaun' iä&amp;gt; still die hohe Kraft,
Die Frucht erweckt ans Keim und Blüthe,
Im Kleinsten wirkt und Größtes schafft;
Und allen Keimen wünsch' ich Segen,
Und guten Grund in Feld und Au',
Und Sonnenschein und milden Regen,
Und warme Rächt und kühlen Thau.

Doch wenn ein holdes Kind ich sehe,
Gewiegt von treuer Mniterhand,
Halb ist's noch in des Himmels Nähe,
Rech Gast und Fremdling unser'm Land,
Ein tief Geheimniß dieser Erden,
Das erst die Zukunft einst erklärt,
Ein Räthsel, eine Welt im Werden,
Die im Gestaltungskampfe gährt —

Der Gute ist des höchsten Lobes werth,
Der Thoren zu gewinnen weiß zum Guten.
Und sieh — cs bitten für die Unglücksel'gen
Ihr Vater ... ihre Mutter aus der Gruft!
Es bitten ihre Lieben — ihre Kinder!

Es bittet dich ihr eigner scheuer Blick!
Es bittet dick ein Gott in deiner Brust:
, ,Laß nicht von deinen Brüdern ab, mein Kind!"

cS. Scheler.
und Kind.

Wenn ich es seh', ein solches Wesen,
Da faßt ein Sturm mich von Gefühl,
In seinen Zügen möcht' ich lesen,
WaS einst lein Loos im Weltgcwühl;
Wird's glücklich sein, wird's Glück gewähren?
Das Aug', das jetzt so selig wacht,
Wird's nicht, erfüllt von bittern Zähren,
Durchwachen manche lange Nacht?
Das Kind, wenn Mann einst, wird es wirken
Für's Heil der Menschheit ernst und kühn,
Wird's, wenn es Weib, in den Bezirken
Des engern Hauses freudig blüh'n?
Wird's nicht vielleicht die Welt erschüttern.
Vielleicht vergessen untergehn?
Wird man es lieben, vor ihm zittern,
Wird auch ein Herz sein Herz versteh'n?

O Weisheit, die du Knospenkeime
Bewahrst vor Frost und vor Gewürm,
Noch mehr als Pflanzen, Blumen, Bäume,
Bedarf das Kindlein deinen Schirm.
Ist cs bedroht von Unglücksblitzen,
Dann nimm es lieber wieder heim,
Doch winkt ihm Heil, so woll' ihn schützen
Den kleinen großen Menschenkeim!

Lgon Mert.

22 Die Sctrachtung

ist im Allgemeinen die Beschäftigung des Denkvermögens mit irgend einem Gegenstände,
im Besonderen die absichtliche Richtung unsers gesammten Gemüthslebcns auf die Herr¬
lichkeit des Göttlichen und unser Verhältniß zu ihm. Je tiefer und inniger dir Betrach¬
tung ist, um so mehr wird sie nach ihrer Aeußerung zum Gebet, nach ihrer Wirkung zu
einer Regelung unserer Gefühls- und Willensäußerungen inp Bereiche der ewigen Gesetze
der Sittlichkeit und Gottinnigkeit. Tiefe der Empfindung ist Haupterforderniß jeder guten
Betrachtung: dagegen ist es gleichgiltig, ob ihr Ausdruck in gebundener oder ungebundener
Rede geschehe.

1. Das Gebet Jesu.
Vater, den uns Jesus offenbaret,

Den der Geist mit hoher Andacht nennt,
Vater, den kein Himmel von der Erde,
Keine Welt von seinen Kindern trennt;

Hochgelovet sei dein großer Name,
Angebetet deine Herrlichkeit;
Heilig ehre dich der Mensch im Staube,
Von der Wiege bis zur Ewigkeit!


